Mythos 
heißt in seiner ursprünglichen Bedeutung „Erzählung“, mit der Menschen Vorstellungen von sich selbst und der Welt zum Ausdruck bringen. 
Der Mythos als Weltdeutung … ist die wohl früheste Antwort auf das menschliche Bedürfnis nach Orientierung und Sicherheit angesichts des „Absolutismus der Wirklichkeit“ (Hans Blumenberg: Arbeit am Mythos.)

„Mythen als tradierte Erzählungen berichten darüber, wie die Gegenwart in der Vergangenheit begründet ist, schildern etwa die Entstehung der Götter, der Menschen, des Kosmos oder endzeitliches und jenseitiges Geschehen.“ (Wikipedia)

Mythisches Denken ist der Versuch des Menschen, „auf dem kürzesten Weg zu einem allgemeinen [und totalen] Verständnis des Universums zu gelangen. Es handelt sich um eine Art des Denkens, die beinhaltet, dass man, solange man nicht alles versteht, nichts erklären kann. Damit steht es in vollkommenem Gegensatz zum wissenschaftlichen Denken, das Schritt für Schritt vorgeht  und dabei versucht, für ganz begrenzte Phänomene Erklärungen zu liefern.“  Der Mythos verschafft dem Menschen „die Illusion, dass er das Universum verstehen könne und es auch tatsächlich versteht.“ (Aus: Claude Levi-Strauss: Mythos und Bedeutung) 
Im Gegensatz zum wissenschaftlichen Denken verschafft der Mythos dem Menschen keine größere Macht über seine Umwelt. 
Schöpfungsmythen  (Beispiele)
Atraḫasis-Epos  - Babylon
Das Atraḫasis-Epos entstand wahrscheinlich um oder vor 1800 v. Chr. Das Epos, das verschiedene sumerische Themen künstlerisch kombiniert und ältere mythologische Vorstellungen beinhaltet, hatte keine sumerische Dichtung als Grundlage. Tafel 1 trägt den Titel „Als die Götter (noch) Menschen waren“. Die Geschichte, die in vielen ähnlichen Versionen existiert, handelt unter anderem vom Beschluss der Anunna, die Menschen als nachfolgende Generation der ebenfalls göttlichen Igigu zu erschaffen:

„Du (Nintu) bist der Mutterleib, der die Menschen erschafft; erschaffe den Urmenschen, dass er das Joch auf sich nehme. Er nehme das Joch auf sich, das Werk des Enlil; den Tragkorb des Gottes trage der Mensch ... Geschtu’e, den Gott der Planungsfähigkeit schlachteten sie (die Götter) in ihrer Versammlung. Mit seinem Fleisch und Blut überschüttete Nintu den Lehm. Für all die zukünftigen Tage ... wurde nun aus dem Fleisch der Götter der Widimmu ... Die Igigu, die großen Götter, spieen Speichel auf den Lehm ... Mami/Nintu tat ihren Mund auf und sprach: Eure (Igigu) schwere Mühsal schaffte ich ab, euren Tragkorb legte ich den Menschen auf.“ 

Zarathustra  - Iran
Im Zoroastrismus, der von Zarathustra gestifteten iranischen Religion, ist Ahura Mazda der Schöpfergott, der zuerst die geistige Welt (Menok) und dann die materielle Welt (Geti) erschaffen hat; er verkörpert die Macht des Lichts, ist Schöpfer und Erhalter der Welt und der Menschheit und ist der Gott der Fruchtbarkeit der Lebewesen. Das Lob des Gottes Ahura Mazda als Schöpfer der Welt ist in der Yasna, der wichtigsten Schrift der Avesta, (zwischen dem 2. und 1. Jahrtausend v. Chr.)  bereits im ersten Vers des ersten Kapitels und durchgängig zu finden, darunter bereits in den ältesten, vermutlich auf Zarathustra selbst zurückgehenden Gathas.

Yin und Yang  - China

Aus dem Urchaos in der Form eines Hühnereis entstand im Schöpfungsmythos das kosmische Prinzip Yin und Yang (zwei sich ergänzende Pole, die sowohl Ursprung als auch das Wesen aller Dinge sind). Aus diesem Ei wurde auch Pangu geboren.

Pangu steht als Weltachse im Mittelpunkt von Himmel und Erde. Seine Gestalt muss anfangs zwergenhaft gewesen sein. Nach 18.000 Jahren lichtete sich das Chaos und zerteilte sich in yin (Erde) und yang (Himmel). Jeden Tag wuchs der Himmel nach oben und die Erde verfestigte sich und sank nach unten. Im selben Maß wuchs Pangu, bis er nach weiteren 18.000 Jahren zu einem Riesen geworden war, dessen Körper von der Erde bis zum Himmel reichte.

Er beschloss sein Leben durch eine Selbstopferung und bildete aus seinem Körper in einer Kosmogonie das Universum. Sein Odem wurde zum Wind, seine Stimme zum Donner, das linke Auge zur Sonne, das rechte bildete den Mond, aus seinem Leib bildeten sich die vier Pole und die fünf Hauptgebirge, sein Blut ergab die Flüsse, Zähne und Knochen ergaben die Metalle, sein Haar die Pflanzen, sein Speichel den Regen und das an ihm haftende Ungeziefer die Menschheit. Aus Samen und Knochenmark wurden Perlen und Jade.

Izanagi und Izanami   - Japan

Izanagi (männlich) und Izanami (weiblich) steigen aus dem Himmelsgefilde Takamanohara herab und erschaffen das Festland aus dem uranfänglichen Chaos, indem sie, auf der Schwebebrücke des Himmels stehend, die himmlische Juwelenlanze in das Meer tauchen und darin herumrühren. Als sie die Lanze aus dem Wasser heben, tropft von der Spitze Salz herab, das zum ersten Land, der Insel Onogoro gerinnt. Sie steigen auf die Insel hinab, errichten einen Palast und vollführen den Hochzeitsritus. Weil Izanami während des Rituals aber zuerst spricht, gebärt sie ein missgebildetes Kind, Hiruko (蛭子, dt. „Blutegel-Kind“). Richtig durchgeführt, erbringt das Ritual beiden viele Nachkommen, darunter auch die großen und kleineren Inseln des japanischen Archipels.

Schließlich gebärt Izanami den Feuergott Kagutsuchi no Kami. Dieser verbrennt die Genitalien seiner Mutter jedoch so schwer, dass sie stirbt. Doch selbst aus ihrer Leiche entstehen noch Gottheiten. Izanagi hingegen erschlägt die Feuergottheit, die sich in weitere kami aufspaltet, und auch aus den Tränen Izanagis entstehen neue Götter. Izanagi steigt ins Reich der Toten, Yomi, hinab, um seine Schwester/Gemahlin zu suchen. Als er dort ankommt, hat diese schon Speise zu sich genommen, daher lassen die Götter der Unterwelt Izanami nicht mehr frei. Entgegen Izanamis ausdrücklichen Wunsch wird Izanagi ihrer ansichtig, nachdem er einen Zahn aus seinem Kamm als Fackel entzündet: Izanamis Körper ist voller Würmer und acht Donnergötter hausen in ihr. Izanagi flieht vor Entsetzen. Aber Izanami, selbst zum Dämon geworden, verfolgt ihn, bis Izanagi den Eingang zur Unterwelt mit einem Felsen verstopft. Izanami schwört daraufhin, täglich tausend Menschen in die Unterwelt zu holen, worauf Izanagi schwört, täglich tausend fünfhundert Gebärhütten zu errichten. Dann reinigt er sich im Wasser eines Flusses. Aus diesem Reinigungsakt entstehen die Sonnengöttin Amaterasu, der Sturmgott Susanoo und der Mondgott Tsukiyomi. Izanagi zieht sich in eine Art himmlisches Ausgedinge zurück und Amaterasu übernimmt die Herrschaft über die Götter. Damit sind die Grundbedingungen der Weltentstehung abgeschlossen.

Maya  - Die gefiederte Schlange
Teil 1 

Die Götter erschaffen die Welt.

Die Götter erschaffen die ersten, unvollkommenen, gefühllosen Menschen.

Die Götter schicken den ersten Menschen eine Harz-Flut und verwandeln sie in Affen.

Die Zwillinge Hunahpú und Ixbalanqué vernichten den hochmütigen Vucub-Caquix sowie Zipacná und Cabracán.

Teil 2 

Die Wahrsager Ixpiyacoc und Ixmucané zeugen Brüder.

HunHunahpú und Xbaquiyaló verwandeln ihre eifersüchtigen Brüder HunBatz und HunChouen in Affen.

Die bösen Herren der Unterwelt (xibalba) töten die Brüder HunHunahpú und VucubHunahpú.

HunHunahpu & Xquic zeugen die Heldenbrüder Hunahpú und Ixbalanqué.

Die Heldenbrüder besiegen die Xibalba-Häuser der Düsterkeit, Messer, Kälte, Jaguars, Feuer, Fledermäuse.

Teil 3 

Die ersten vier echten Menschen werden erschaffen: Jaguar Quiché, Jaguar Nacht, Jaguar Nichts und Jaguar Wind.

Es erwachsen Stämme, die dieselbe Sprache sprechen und nach TulanZuiva ziehen.

Die Sprachverwirrung der Stämme führt zu deren Zerstreuung.

Tohil wird als Gott anerkannt und verlangt Menschenopfer. Später muss er versteckt werden.

Teil 4 

Tohil wirkt durch Priester auf die Erdherren. Seine Herrschaft zerstört die Quiché.

Priester versuchen die Stämme für Opferungen zu entführen, wogegen diese sich wehren.

Die Quiché gründen Q'umarkaj, wo Gucumatz (der Herr Gefiederte Schlange, vgl. Quetzalcoatl) sie an die Macht bringt.

Moses  -  Genesis
Das 1. Buch Mose beginnt mit der Schöpfung der Welt durch Gott in sieben Tagen:

1. Das Licht und damit Tag und Nacht werden geschaffen.

2. Das Himmelsgewölbe wird errichtet, das das Wasser unter der Erde von Wasser über der Erde trennen soll; dabei wird auf das antike Weltbild Bezug genommen, wonach über dem Firmament wieder Wasser sei.

3. Land und Wasser werden getrennt, und Pflanzen werden erschaffen.

4. Himmelskörper werden am Himmelsgewölbe angebracht.

5. Meerestiere und Vögel werden erschaffen.

6. Landtiere und zuletzt die Menschen werden erschaffen, weiblich und männlich.

7. Sabbat: Gott ruht; somit erschafft/erfindet er die Ruhe.

(Der Großteil dieser Texte stammt aus Wikipedia. Die Texte dienen zur Einführung in die Geschichte des menschlichen Denkens. Zur leichteren Lesbarkeit habe ich sie gekürzt.)
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